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Herkunfit Bedeutung des Ausdrucks "wtE 1N mıt dem
iıst bereits seıit jeher gerätselt en, Ohne es D1ıs

Stunde Zu e1lnemnm allgemein akzeptierten orschlag gekammen wWwarYTe. Die FOL-

schungsgeschichte eın beredtes ZEeUgNiS dem noch andauernden Rin-
e1in plausibles ers der Diskussıion 1äß ıch

gegenwart1ıg besten der ausführ 1Lichen Dokumentation ent-

nehmen“ . zZzeichnend fÜür die herrschende Frustratıon i1st AbschLußur-
teil des Lexikoneintrags, angesichts der gegebenen Deutungsversuche

der Interpretation des Ausdrucks als e1nes ıntensıven traktplu-
"wWOohlL keine" Erklärung "unmöglich" sel Se71 SOT‘ "denkbar,

jede ‚ e1nem 1ın eilner bestimnmmten SiNnnvollen DZW. nötıgen ' erständ-
Nn1lıs entsprich u3 CN NOC| für elınen unkonventionellen ZUGgaNg
Etymologie eıine Lanze brechen 1äßt?

dem nachsteh:« ‚enen Deutungsvorschlag geh!‘ der Er-

kenntnis -l die Kambination sb'wt keineswegs als eıne

nstruktusverbindung aufgefaßt sSondern auch als GOtrTtesname
ttrıbutivem Be1inamen trachtet werden steht Frage,
diese cmbination zumindest itionsgeschichtlicher Verbindung den

Überlieferungen ın gesehen muß, Ww1lıe auch

religionsgeschichtliche achverhalt beschrieben werden

Kontext der eerzählungen m1ıt der besonderen z.1.ehung auf eiıne

Verehrung des YHWH gb "Wwt erscheinen die HP (Hofni)
NHS Pinhas) wobei das priesterliche 1Sam d ın
barer Verbindung der 21a13 der einfachen Oombinatıion, L1n 1Sam 4,4

Konnex mit der erweiterten Formulierung YHWH sb'’wt ysb rbym begegnet.

VGL d& A E 72) 45-59,. 934£ sb ’wt al "Beiname".
935b. Vgl. azu (a Y35ba.
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15 die agyptische Provenıenz der beiden Namenbi Ldungen zweifel-
bar, ıch auch Hintergrund indliche Beziehungsfeld
denken Die Frage jedenfalls er la SCLN-) ob der Dbe1-
der nıcht weltere Elemente Sprachguts 1C|
treten 1äßt. ugenmer. aut den uC! gerichtet
SCLI1y, der bisher ausschließlich sem1ıtıstischen Der1ıvatıonsversu-
chen ‚AaC] wOorden 1T

Langst T ST die Tatsache, das "Gruppenschre:  n
des Agyptischen 6171  ® semitisches Fremdwort darstellt

der gleichen Bedeutung ll) das sem1ıtısche behaftet
SE sChe1int N1iemand ]edoch iıslang angefragt, ob diese

hinaus 19 unabhäng1g davon der 'alsche "wt

E1 gENULNE agyptische Etymologie könnte, die dem sem1itıschen
S” ke1iner We1lse T 41art SE

1C die agyptische Lexikographie uUummm.1ıtte welter-
eitfen (XOoße rTterbucC! kennt der Lautung db3

den eutungen "Palas As  ”“ "Schrein, Sar P auch terschrein"
schließlich: "”aus Granı ergestellter für den tterschrein

Tempel (sogen "A Lar —— D1iıe getrennten Einträge al-
eSsam! einundderse Basıs zugehören, namLich db3 , Ches Ver‘ den
Cken hmsS7, sndm, htp, hdb "auch des ON19TUMS Sinne
'sitzen, ıch setzen!' gebrauc)| werden”" } 10 adb3 Zel.|

auf jeden Fall einen mnsitz” weiıteren Sınn, ehesten
den Naos agyptischen Tenmpel denken ware. D1iıe Basıs db3 e1l0os
als sSsemantısches Äquivalent der ebräischen Basıs YSB verstanden

des agyptischen db3 hebräischen dbyr hingegen
eiNng! Diskussion, zuma l phonetische semantısche

me anstehen

Von erer Relevanz Interesse ist aber, WOrterbuch
auch die Bildung dhb3 C] nıcht als "Tn5tel des Hohen-

SONdern vor  Jlem auch als ein im Neuen Reic!priesters Memphis"
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SPa belegtes ttesepitheton, als 'LNaMe VONn „ des Os1r1s,
des Horus Oder des Chons Zusammenhang m1ıt der Basıs db5 dem

3€ begegnen demnach nıcht LN1. F’OormMmen w1ıe hnt]7 db3.t
hr] db3.t Bezeichnung e1nes onenden" sondern auch
die Nisbebildung db3.tJı die nıcht anders gedeutet werden kann, als Prädi-
katı:« dessen, der Z Oder dem der "Thronsitz gehört

TT db3 C} können W1Lr problemlos dem hebrä1ıschen Aus-

druck 5b3wt UuNGg etzen.,. Die phonetische Vergleic!  keit des
lauts 15ß8; ıch s dem Hirwe1ls auf e ntsprechung des ag. W.  J

Chwt DZW. Chwt (Thot-Ibis) W Autf die ere
ge be1ı den i1ederg; Fe&mininbildungen Hebräischen ın die-

Fal nicht TEr werden

der uC _sb3wt zı die genannte Welise als Bezeichnung des
ean interpretiert werden kann, hat:  c dieser vermutlLichen Priımar-

eutung eline gew1iß allmählic! L1 Vergessenheit geratene Vorstufe nıcht

jener aische sb‘ geknüpften "Etymologien' sSsONdern
allem auch der ors die 1ın der erweiliterten YHWH wt ysb
rbym deren Varıanten kamnmmt. erubenthroner”"

geradezu als hebräische Aquivalent dem ursprünglich ägyptischen)
Titel d.  .  J sb'wt trachtet werden

euere Untersuchungen vermut Lichen Gestalt des YHWH-Throns a lamo-
nıschen Tempel verdeutlichen können, ”"sich mit Er Got:  ‚.bezeıch-

"Kerubenthroner" die Vorstellung elnes ngenthrones verband, analog
den Sphingenthronen, die der Späten Bronzezeit b1ıs 1ın die ramische

Zeit hinein schen Ein£flı  eich ontinuierlich zZeu S 1}
1äß ıch mittels archäologischer Hiırweise zeigen, He Sphin-

en  on eıiner Gesamtkoamposition ın Syrien beheimatet WE die
Strukturelemente des Thrones weitgehend agyptischen Vorbildern
sSind"  27

demnach Lın mıiıt dem ıSsChen —

a WbÄS ,7-9 Vgl. WbÄS Belegstellen 83a
15 ZuUuXr Deutung der Nisbebildungen vgl B (1976)
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ı1sSsChen Material als üÜübernammenes Gottesepitheton verstanden werden,
mıt der israelitischen orstellung dem den thronenden YHWH

grundsätzlich ‚Ompa: St, dieser gleichwohl auch eine 158  C Spez1l-
atıon erfahren hat. Wıe der W al WT Konmment1erung
GEastalit des throners" hınaus Israels Vorstellung V GCGottesthron
dessen außerordent Lichen Dimens1ıonen begleitet gepräaägt ZEe1iIIT nıcht

die entuierung des thronenden" den a-
mMLerenden Serafen Kontext der Berufungsvision Jesa7]7as Jes 1-3)

'"Trishagion" YHWH als dem "Throl  en" die E  Jle der Heiligkeit
assen A Al. p W1ırd nicht Aa Bezug Vısıon des ysb ]1-*ks l

wıederauIgenanmen , SONdern auch die Aussage der 'bwd-Erfüllung
Oonende" YHW] 1ST derder "ganzen Erde" VOrL'!  eitet

universale KON1G, dessen Kompetenz die gesamte Schöpfung Er Taßt. sollte
daher als wahrscheinlich gelten, das ursprüngliche ers des GOT-

als des "Thronenden" es b1Ss 1ın die ]jesajanische
ricode hinein 187 Alle Ooder weniger deutlich die

Einbeziehung des shb "Heer" gebundenen utungsversuche der

uslegungsgeschichte S1Nd jedenfalls sekundär: Interpretatıonen.
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